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Aintlichcr Theil.
,, ^ . f. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^ , te r Enlschließnng vom 27. November d. I . den
sj °"Ul'chcn Professor für alt? Geschichte an der Univcr-

^ ! " / ^ ' a n Dr. Heinrich Otto Hirsch f c l d zum
l,int> ^ " Professor der alten Geschichte, Mterthums-
!l»ä^ s " ^ ^p'!^'apl)ll an der wiener Universität aller-

"^st zu ernennen geruht. S t r c m a y r m. p.

^ . . ?kr Finanzininister hat den Steuerinspector Joseph
^ f , . ^ 9 " a zum Stcucr'Obcrinspector für dcn Bereich

lustcnländischen Finanzdirection ernannt.

filr ^ " ^ wird das Xl l l , StUck des L a n d e S g e s e t z b l l l t t e s
j v ° ^ .vcrzogthum Krain pro 1875 ausgegeben und versendet,
""selbe enthüll unter

die»..«. slr. 29
dllob, " ° l hn " ! l ber l, l. Lalldearestierunn für Krain voin '<i9t«n
"rain ' ^tr. 8« I7 , womit dic Crrichtunc, der Aichiimler in
Neh. , "'ld dir Angabe der Grgrlislände. M dcirn aichäintlichcr

^"°l>Mg dicselbei, befugt sind, öffentlich bclnlint ge,nc»cht w i r d ;

bit ft. ^ r . 30
?l^."^Mllchu!!ss t>!>« l, l . Lllildcsprtisideute» in Krain vom 4tcn
^°t!«I„ l«?5,, Z. 2740 l's.. betreffend die Ausschreibung der

"lchulfoiida-LllndeSumlllg,: siir das I , h r I87l l , und unter

3lov^?'lNl,chnng der l. t. Landesregierung fllr Krain vom 6ten!
Anst l l? ^ ^ ' .^ ^ ^ ' ^ ' '""dura, »iilige Bcsiiminllngl-n der

'°N zi„n Wehrgesche, detrchelid dcn Cinjähr ig 'Flc iwi l l i -
qendicnsi, abgeändert werden.

^ hicmit zur allgMlcinm Kcnntni« gebracht wirb.
y ^bach am 10. Drzm,brr 1875.

° " d c r N r d a c l , c > n des L a n d e g g s s s h l i l a t t l ' S
f i l l d a « H e r z o g t h n m K r a i » . <

Nlchtanltlicher Theil.
Iournalftimmell uom Taste.

I n einem längeren Artikel über die ttinidiguilg
l« österr.ung. Z o l l . und H a n d e l s b ü n dn i s s es
l"hrl der Oe sterrei ch i sche O c t o n o m i s t alle
Momente an, welche dieselbe keineswegs als handelspoll'
,''lde Lriegecrllärung, vielmehr als rein formcllcn 'Act,
^ <ln llicto als indifferent, erscheinen lassen. Insbcson»
^e deducicrl das Blatt aus der Thalsach., daß der
'" U. März l««8 mit Deutschland abgeschlossene Hau»

,,^° und Zolloerlrag erst am 3 l . Dezember 1877 er»
^ t , i,aA acmeinsame Zollgebiet Oesterreich-Ungarns
'̂sse bis Ende 1877 aufrech« bleiben, also wenn eine

°'"lgung über vorgängige Erneuerung des Zoll» und
A"t>elsbündnisses zwischen Oesterreich und Ungarn nicht
^°lgen solllc, der bisherige Vertrag bis zum Ablauf

'^ Termines verlängert werden. Die österreichische
<^i^, , . . . ^ ^ ^

Regierung, concludiert das Blatt, brauche sich mithin
der Bahn ruhiger, am Rechte festhaltender, aber auch
gegenseitiger Billigkeit nicht verschlossener Unterhandlung
nicht abdrängen zu lassen, was man, nach den Erllü<
rul'gen Tiöza's, ungarischerseits auch gar nicht berück'
sichiige. An einem schließlichcn Resultate der Verhand-
lungen, das freilich immer ein Compromiß sein werde,
sei nicht zu zweifeln.

Die O j c z y z n a hält das Zustandekommen eines
neuen österr.-unaarischen Zoll» und Hanoelsbilndliisses
für nicht wahrscheinlich, vorausgesetzt, daß die österrei«
chische Regierung sich von der Curatel der Protectio-
nisten befreien und die Interessen der Monarchie mehr
in Erwägung ziehen werde.

Die N a r o d n i l i sty erblicken in der ungarischen
Kündigung des Handels- und Zollvertrages ein warnen-
des Zeichen und den klarsten Beweis der Schwäche des
dualistischen Systems.

Der Reichen b e r g e r Z e i t u n g erscheint die
freihändlerische Politik E n g l a n d s , als „Stoß in«
Herz", dem gegenüber es für Oesterreich lein anderes
Heil gebe, als die Cultivicrung feiner eigenen Macht,
die Pflege seiner Lebcnsintercssen, die Sorge für die
Existcuzmoglichteit seiner Staatsbürger.

DaS Neue w i e n e r T a g b l a t t bespricht die
vom Unterrichtsministerium publicierte Schrift: „Aus>
zug aus einem Erposs über die Organisation des ge-
we rb l i chen U n t e r r i c h t e s in Oesterreich." Das
genannte Blatt sagt, die mit vieler Kenntnis und großer
Wärme niedergelegten Ausführungen gipfeln in der Be.
hauptung, daß die gewerbliche Zukunft Oesterreichs ge-
fährdet sei durch den Mangel an Institutionen, die znr
Heranbildung der erforderlichen Kräfte dienen. Sodann
werde der Plan entwickelt, nach welchem das gewerbliche
Unterrickswescn organisiert werden soll. Die Geldfor-
derungln, die sich hieran knüpfe», kommen, nach der An'
ficht des Blattes, wol ungelegen, küssen aber gleichwol
qemacht werden, damit nicht aus dem „spät" ein „zu
spät" werde.

Aus der Rede des Fürsten B i s m a r c k anläßlich
der Debatte über d i e S t r a f r e c h l S n o v c l l c in, deut«
schen Reichstage will das E x t r a b l a t t ersehen, daß
der Reichskanzler das Borgehen gegen Arnim durch einen
entsprechenden Beschluß dcs Reichstages in allen Punk»
ten unzweideulig sanctionurl haben möchte. Voraussichtlich
werde der betreffende Paragraph auch angenommen
werden.

Die T r i e f t er Z e i t u n g betrachtet die S u e z
l a n a l - Ange legcnh e i t nnr als Folge einer Situa»
tion, welche für die einsichtsvolle Welt längst kein Ge-
heimnis mehr sein konnte. Allein angesichts der von
allen Staaten getheilten Sehnsucht nach der Erhaltung
des Friedens sei es nicht nothwendig, sich darüber nach
Gebühr zu beunruhigen.

Die M o r a e n p o s t knüpft an die in Oraz sich
abspielende G e r i c h t s v e r h a n d l u n g gegen die Ar-
beiterführer an, um auf das social-demokratische Pro»
gramm zurückzukommen. Das Glatt spricht sich dahln aus,
es sei gegen die Menschcnnatur, daß ein System zur
Geltung gelange, das allen Werlh der Person negiert.
Und eben deshalb ist das Gesetz in seinem Rechte, wenn
es den Staat vor Experimenten dieser Nrt kräftig be-
schütẑ  ^

Reichsrath.
155. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 6. Dezember.
Auf der M i n i s t e r b a n l : Sämmtliche Mimstet.
Abg. Dr. Brest el erstattet als Generalreferent oett

Bericht über das F i n a n z gesetz und den S t a a t ö -
o o r a n schlag für das Jahr 1870.

Für die G e n e r a l d e b a t t e haben sich als Red»
ncr und zwar gegen den Entwurf einschreiben lassen:
die Abgeordneten Dr. Klepsch, Hermann, Steudel, Dr .
Prajak, Dunajcweli, Ezarloryski, Dr . Oelz, Dr . Bos«
njat, Cienciala, Zallinger, Dr . Klait, Dr . Kusy, Pflügl
und Bürnfeind. F ü r den Entwurf: die Abgeordneten
v. Plener, Dr. Heilsberg, Dr. S c h a f f e r , Dr . Wedl,
Graf Spiegel, Skene, Dr . Heinrich, Fuchs und Nan-
movit.

Abg. Dr . Klcpsch entwickelt eine Reihe von poli'
tischen Gesichtspunkten. Die Regierung habe weder ooNs-
wirthschafllich noch in freiheitlicher Richtung etwas ge-
than ; denn auch die Durchführung befchlossener Gesetz«
entwürfe leide an einer bedauerlichen Disciplinlosigteit.
Den maßlosen Forderungen für das Heer müsie ent»
cMengctrelcn, der Kampf mit der Kirche zum volllom»
m'nen Ende geführt und der Dualismus mit Ungarn
beseitigt werden, Redner beantragt, den Finanzausschuß
zu beauftragen, die geeigneten Maßregeln zur Ordnung
des Staatshaushalten und zur Beseitigung des Deficit«
zu berathen und noch vor Ende dieser Session vor»
zulegen. (Bravo auf der äußersten Vinten.) Der Antrag
wird unterstützt.

Abg. v. P le t te r kritisiert die Ziffern des Budgets
und constatiert, daß die Passiven des Staates feit 1868
sich um 115 Millionen vermehrt haben. Redner
wünscht daher, daß die Regierung in administrativer
Richtung Ersparnisse vornehmen und im Budget klare
Ziffern aufweisen soll, denn das Deficit sei großer, al«
es in jenem angegeben sei. Redner bespricht nun bte
nothwendigen Creditoperationen und wünscht die Regie-
rung solle sich nicht mit Nothslandspliinen begnügen,
sondern einen großen, auf Jahre hinausreichenden Fi»
nanzplan vorlegen. Oesterreich besitze im technischen Slnne
keine schwebendr Schuld. Um das Deficit zu beseitigen,
werde sich die Regierung zur Erhöhung der direkten

Feuilleton.

Julius Verne.
b>tü, ? " Mann ein Original; eine vollkommene No»
^ f t n e Weltr! Wie der Autor eS liebt, in seinen
jh^l ien unbekannte Gewalten spielen zu lassen, so
^ er es mlt seinem Leben zu halten; sei es aus
»l>» wV"heit, fei es aus Liebe zum Mysteriösen oder
blt !^»ä des Pikanten, dcr barin liegt: Julius Verne,
tl>>, " var!s lebt, hat sich, so viel Recht und Aufforde.
'̂Ner A " °uch vorlagen, noch in keiner Weise mit

ltlks. / " M l at, die Oesscntlichleit gedrängt; ja er ist
llhe, s"e"' die sich in Deutschland, sci eS in aeschäft.
^ ' " / s in lilcralisch.e.illschcr Richtung, auf dns
! '8 ,1^ ' l t mlt slincn hvchst eigenartig» Wrrlen b?-
^ ' . " I " ' . ""l'ckantit geblieben. DaS ist sonst nicht die
^ n ^ " " ' bA s^anzoscli zuschreiben. Den Original»
^ M ° - " " Wcikc*, die schon vor Essche«,en der
D n y^chMntuusgkbc (H. Harllcbctis Verlag in
Mn!. . 'I und Leipzig) in vielen Uebettragungen cir.
?? ctil ^ ^ b'c Firma Hchcl k Eomp. in Paris.
^ " ? ^ ' künden findet sich mcht eine einzige An.
l̂lih U' die ,^ enifcrnll'stcn niit drr Stillung dcS

, H.iusammn,hinge,
'i« l^°">ll ' wir uns zunächst klar «der das Talent
^<l><n?l M A.lllhmtheit gelangten Aulors. Die eiste

""»ende WahsnehMung ist diese: Die Wesenheit,
, »

MWUl3?"ltdtn in Wi», (hitr bei Ignaz v. illtinmayr K Ftdor

im großen und ganzen genommen, ist eine so ausge-
prägt specifische und erfüllt den Autor so durch und
durch, daß er gar keinem zweiten sich parallel stellen
läßt, dafür aber sich selbst unwandelbar gleich und treu
bleibt. Es ist ein und derselbe aroßc Zug vom ersten
bis zum 21. Band, und der Kenner, der sich einmal in
die Manier hineingclesen Hal, wird schließlich mlt glei»
cher Sicherheit die Art u:,d Weise Berne's sich con.
struieren und mit gleicher Klarheit sie darlegen sönnen,
ob er nun seiner Beurtheilung die eine dcr größten
(dreibändigen) Compositionen unterlege: „Die Kinder
des Eapitän Grc-.nt" und „Die geheimnisvolle Insel,"
oder aber, ob er eine der kürzesten und knappsten heraus-
ziehe, wie etwa auS Band 19 „Die Vlokadcbrccher"
odcr aus Band 20 „Eine Idee des Doctor Ox." N i r
unserseits haben die Eigenart Verne's in vollster Wucht
und frappantestem Glanz sich entfalten sehen in dcn zwei
Erzählungen: „Zwanzigtausend Meilen unter'm Meer"
und „Abenteuer dcs Cupilän Halleras." Wer übrigens
bei dieser fast mit plastischer Rundung in fest umschrie.
benen Linien sich absetzenden Gleichartigkeit deS Talents,
Einförmigkeit im Ton und in dcn Gestaltungen fürchten
sollte, dcr findet sich zu sciner Ucderraschunu enlläuschl
und licSt dcn 21. Vand mit der gleichen Spunnung
wie den ersten. Es sind immer neuc K^ise in dcn un-
crmeßlichtn Regionen von Erde und Himmel, in die
wir eingeweiht, es ist ein immer neues Spiel von Eom.
binationen der Kräfte und Elemente, die vor uns auf.
geführt, c« sind neue Charaktere und Pcrsonengruppen,
die, in Thätigkeit gesetzt, ganz verschiedenartige Phan.
tasiegebilde und LanoschaflSgemälde, die vor uns aus-
gebreitet werden, in jedem Stück neues, überraschendes,

mächtiges und prächtiges Leben, ein bewältigender Reich-
thum von Schöpfungen und Vildunaen.

Und nun die specifische Wesenheit! Wir nannten
fie früher schon ausgeprägt in der durchaus unae»
wohnten und neuen, in der ganz einzigen Nrt der Ve«
staltunger», welche seine riesige Phantasie schafft, und
das Einzige beruht in der von keinem vor ihm oer»
suchten innigen Verknüpfung zweirr ganz verschiedener,
ja ihrer Natur nach widersprechender Elemente zu Ge-
bilden von müchtig ergreifender Lebenskraft. Seine aben-
tcucrlichen Reisen nach bekannten und unbekannten
Welten verwenden auf der einen Seite einen ganz un-
geheueren Apparat moderner Nalurtenntnifse, ein riesig
aufgehäuftes, ein fast unübersehbares Material auS allen
den Zweigen dieses neuesten Wissens von der Natur,
deren kleinster ja heute zu einer die volle Lebenskraft
absorbierenden Disciplin angewachsen ist; eine mathe-
mathisch- exact abgewogene ünd ebenso genau benutzte
und angebrachte Ktnnlnis aus den Kreisln der Astro-
nomie und Mathematik, dcr Mechanik und modernen
Erfindung, der Ehemie und Physik, der alten und neuen
Geographie und der sämmtlichen naturbeschrelbenden
Zweige. Verne seht also den einen Fuß sehr energisch
in dicsc realistisch-materielle Welt hinein, mit deren eln-
gehent'ster Erforschung die jungen Generationen sich ge-
waltig zu schaffen machen; er nimmt die Faclrn nnb
die sie agierenden Kräfte, combiniert sie, rechnet mit
ihncn, gibt die Zahl« und Zeitbestimmungen, die Raum-
und Zeilgrbßcn mit aller Genauigkeit deS Mathemati-
kers, führt uns die nackten, klaren und scharfen That-
sachen dcs Physikers und Mechaniker«, die unbeirrbaten
astronomifchen Gesetze der Weltbewegung auf da« g«.
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Steuern verstehen müssen. (Oho! rechts.) Redner plal-
diert jedoch für eine außerordentliche Personal« Einlom-
mensteuer. (Bravo linls.)

Abg. H e r m a n n halt eine lange Philippika gegen
den „centralisierten Staat", der die Länderrechte besei-
tige und eine Frucht der modernen „Wiener Verfas-
sung" sei.

Der Präsident erhebt gegen den letzteren Ausdruck
Protest. Es gäbe nur eine von Sr . Majestät sanctio-
nierte österreichische und leine wiener Verfassung. (Bravo
linls.)

Abg. Dr . H e i l s b e r g spricht für den Ausschuß,
»ntrag. Er bittet die Regierung, der so wichtigen Idee
der Heeresabrüstung ihre Aufmerksamkeit zu schenken
und durch die Schließung vortheilhafler Handelsverträge
dem gesunkenen Wohlstände wieder aufzuhelfen.

Abg. S t e u d e l richtet seinen Angriff gegen die
hohen Steuern, ohne jedoch neues hierüber zu bringen.
Er spricht sich gegen die Summen aus, welche neuer»
dings für die Heeresausrüstung bewilligt wurden. Der
Staat lege ferner den Gemeinden zu große Lasten auf.
Redner will entweder die Armee reducieren oder die
Güter der todten Hand in Anspruch nehmen. (Heiterkeit.)

Abg. D r . Schaff e r : «Jedermann, meine Herren,
mußte seit geraumer Zeit, namentlich seitdem wir ge-
naue Kenntnis erhalten haben, wie sich die Gebarung
des Staatshaushaltes im laufenden Jahre gestaltet, dar«
auf gefaßt sein, daß sich die Budgetverhältnisse des tom«
menden Jahres 1876 in ungünstiger Weise darstellen
werden. Dessenungeachtet aber ist es mir, und ich glaube,
vielleicht auch manchem anderen geschehen, daß die That»
fachen, wie sie wirtlich eingetroffen sind, die schlimmsten
Erwartungen noch übertroffen haben ; auf eine so enorme
Höhe der Ziffer, wie sie als Deficit im Staatsvoran-
schlage pro 1876 erscheint, war man doch nicht gefaßt.

Als zum erstenmale in officieller Weise von den
Finanzzustänoen des Jahres 1876 die Rede war — das
war vor ungefähr zwei Monaten im Finanzausschüsse
der österreichischen Delegation — halte allerdings der
Herr Finanzminister bereits Gelegenheit, unS mit der
unangenehmen Mittheilung von einem nach seiner Be-
rechnung auf beiläufig 26 Millionen sich belaufenden
Deftcite zu überraschcn; er war aber immerhin in der
Lage, diesen ungünstigen Eindruck einigermaßen durch
den Hinweis auf die ganz ausgezeichneten Sleuereingänge
des laufenden Jahres zu verwischen, welche von der
angeblich noch ungeschwächten Steuerlraft des Volles
Zeugnis ablegen, und die ungefähr fünf Millionen be-
tragen sollten. Der Herr Finanzminister war auch da-
mals nicht in der Lage — wenigstens hat er vor der
Delegation den Anlaß nicht ergriffen — von beabsich-
tiglen Steuererhöhungen oder der Einführung neuer
Steuern zu sprechen. Seine Excellenz der Herr Obmann
des Finanzausschusses wies freilich gleich damals, in dem«
selben Momente, darauf hin, daß nach seiner oberfläch-
lichen Berechnung sich die Inanspruchnahme des Cre«
dites pro 1876 auf beiläufig 43 Millionen belaufen
werde. Aber auch diese Berechnung ist von den That«
fachen, wie wir alle nun wissen, in der ungünstigsten
Weise überboten worden. Heute weist uns der vorliegende
StaatSvoranschlag ein reelles Deficit blos für die lau«
fende Gebarung — ich werde immer nur approxima-
tive Zahlen anführen — von 30 Millionen auf. Wenn
wir jedoch berechnen, in welchem Betrage wir den öffent«
lichen Credit zur Bedeckung dieses Abganges sowie für
die nothwendige Schuldentilgung in Anspruch nehmen
müssen, so gelangen wir auf eine Summe von über
60 Millionen. Nehmen wir die Kosten für die jeden-

nauefte vor und bleibt mit erstaunlicher Festigkeit im
Bereich der erkannten und anerkannten Naturgewalten
stehen, und die Bewegung, die er aus ihnen heraus«
schlägt, hält fich gemessen, Schritt um Schritt vor-
gehend, im Kreise der von unserer neuesten Wissenschaft
als Realitäten erwiesenen Gründe und Wirlungen.

Das ist die eine Seite: der unantastbare, der mit
mathemathischer Sicherheit durchgeführte Realismus.
Aber im Handumdrehen haben «i r eine vollkommen
verschiedene Gestalt vor unS. Derselbe Mann, der l>en
unermeßlichen Schatz realsten Wissens plünderte, um
uns den Inhalt desselben in tausend Eonstructionen
hinzulegen; derselbe, der so fest auf Granitbodcn stchl,
macht eine unberechenbare Wendung, springt in einer
Minute mit dem zweiten Fuß ins unendliche hinaus,
beginnt den Reigen mit den Meteoren und Nebelflecken,
treibt seine verwegenen Combinationen und Phantasie-
rechnungen ins Ungeheuerliche und Unmögliche; er macht
Prozesse durch, viel verwegener als der berühmte Dichter,
der seine Riesenfeder in den Schluub des Aetna tauchte,
um mit ihr den Namen der Geliebter in den Himmel
zu schreiben; er springt, schnaubt, fliegt hinein ins
Schranken, und Gesetzlose, lnS Abenteuerliche, Tolle und
Märchenhafte; er spielt mit einer riesia-ungeheuerlichen
Natmphantastil, vor welcher alle Gesetze verstummen.
So ist nach beiden Seiten die Gezeichnung „Natur-
wissenschaftliche Romane" in ihrem charakteristischen Recht,
und wir haben lurzweg eine neue Art oo? uns und den
Schbpfcr einer solchen. Sie und er stehen heute noch
«inzlg da; es ist zweifelhaft, inwieweit es anderen ge-
lingen müchle, auf den gleichen Pfaden zu »audeln.

(Vchlub lolat.)

falls fortzuführenden, schon begonnenen Gtaatseisenbahn.
bauten hinzu, fo kommen wir auf 80 Millionen; und
rechnen wir auch die Summe, welche die Regierung für
den Beginn weiterer Eisenbahnbauten pro 1876 bean,
sprucht, hinzu, so würden wir gar zu der horrenden
Summe von mehr als 100 Millionen gelangen, mit
welcher an den Geldmarkt appelliert werden müßte.

Fragen wir nun nach den Ursachen, welche uns so
auffallend schnell wieder zu einer so schlechten Finanz-
lage gefühlt haben, so liegen sie einerseits in dem Sin-
len der Einnahmen infolge unserer bekannten Wirth«
schaftlichen Misere, anderseits in dem bei verschiedenen
Ressort« noch immer fortdauernden Steigen der Aus'
gaben; endlich und vor allem, wie wir wissen, in den
noch in einem rascheren Anwachsen begriffenen Ausgaben
für die gemeinsamen Angelegenheiten.

Blicken wir in die Zutunfl, so dürfen wir uns der
Ueberzeugung nicht verschließen, daß wir auf baldige
Besserung, sei es nach der einen oder der anderen Se'te,
wenn die Sachen ihren natürlichen Verlauf nehmen, nicht
hoffen dürfen.

Es ist somit wol unsere ernste, unvermeidliche Nuf-
gäbe, nach jeder Richtung hin neue Mittel und Wege
zu suchen, um diese mißliche Situation so schnell als
möglich und in dem möglichst grüßten Umfange zu einer
günstigeren zu gestalten.

Der erste und erwünschteste Weg, um zu diesem
Ziele zu gelangen, wäre die Steigerung der Einnahmen.
Nun, meine Herren, ich habe bereits darauf hingewiesen,
daß, wie die wirthschaftlichen Verhältnisse heute sind
von einer Steigerung der Einnahmen in irgend einem
namhaften Betrage in den nächsten Jahren keine Rede
sein kann, sondern daß wir recht froh fein können, wenn
die Einnahmen in der bisherigen Höhe verbleiben. Nun
könnten wir, um doch eine baldige und ausgiebige Stei-
gerung der Einnahmen herbeizuführen, zu dem Mittel
der Steuererhöhung greifen. So sehr ich nun stets von
der ernsten Nothwendigkeit des Steuerzahlens überzeugt
war, so sehr ich eine laxe Praxis auf diesem Gebiete
perhorresciere, so muß ich es doch unoerholen ausspre-
chen, daß auf Grundlage unseres gegenwärtigen Steuer-
systems von einer Erhöhung der Sleuern in einem
irgend namhaften Betrage in keiner Weise die Rede sein
kann; von einer Besserung unserer Lage im Wege der
Steuererhühung müssen wir entschieden absehen.

Wenn ich unlängst «on einer in dieser Frage sehr
maßgebenden Persönlichkeit anläßlich einer Besprechung
über das von der heutigen Tagesordnung abgesetzte
zweite Gebührengesetz die Aeußerung vernommen habe,
daß es doch für die Regierung eine misliche Lage ist,
wenn wir nicht Steuererhöhungen bewilligen, indem sie
sich dann Ungarn gegenüber nicht ausweisen könne, daß
wir bereits am äußersten Rande der finanziellen Misere
angelangt sind, so sehe ich darin doch eine sehr unhalt-
bare Zumuthung. Denn ich meine, wenn die Regierung
in der Lage ist, auf daS heurige Budget und sein Deficit
hinzuweisen, so wird si? doch kaum in Verlegenheit kom-
men, unseren Nachbarn gegenüber unsere finanzielle Noth,
lag« geltend zu machen.

Wenn wir aber nicht von einer momentanen
Steuererhöhung sprechen können, so müssen wir eine
Steuerreform ins Auge fassen. Nun, ich wünsche sehn-
lich, daß die bereits angebahnte Steuerreform einen bal-
digen und segensreichen Abschluß finden möge. Gerechte
Zweifel an dem Erfolge derselben sind jedoch erlaubt,
wenn ich denjenigen Theil der Reform besehe, welcher
gegenwärtig am weitesten in setner Enlwicklung vorge-
schritten ist, ich meine die Grundsteuer, und wenn ich
bedenke, daß dieses Werk bereits 13 Millionen losten
soll und daß sehr gewichtige Autoritälen über die bis-
herigen Resultate ungläubig den Kopf schütteln. Wenn
ich überdies die gegenwärtig in Berathung befindliche
Erwerbsteuer ins Auge fasse, so tann ich mich im gan-
zen nur mit ei>em gewissen Skepticismus dem Resultate
der geplanten Steuerreform gegenüber verhallen.

Uebrigens, meine Herren, wenn auch die Steuer-
reform ziemlich glücklich ausfiele und die erwarteten Er>
folge eintreten würden, so sind es doch Erfolge, die erst
nach längerer Zeit zur Gellung gelangen könnten und
di? heule in ihrem Umfange nicht zu berechnen sind.
So steht es leider auch mit allen anderen Mitteln zu
einer Erhöhung der Einnahmen; die meisten derselben
sind ohne Zweifel sehr fruchtbar und segensreich, und
ich werde sie auch selbst befürworten. Allein zu einer
Vermehrung der Einnahmen können sie alle erst nach
langer Zeit führen. Ich rechne hiezu die Sanierung der
Fehler im Eisenbahnwesen, dann eine unseren Eredit-
Verhältnissen entsprechende Regelung der Vanlfrage; ich
denke dabei an die nun leider auch viel schwieriger ge-
wordene, in weitere Ferne gerückte Valutaregulierung,
ich betone eine alleProduclionezweige mit gleicher Sorg,
fall berücksichtigende Erneuerung unserer Zoll- und Han-
delspolitik. Es sind dies alles gewiß Aufgaben, die durch,
geführt werden müssen, mit denen «i r unS eifrig zu
beschäftigen haben werden, von denen wir hoffen dürfen,
daß dadurch die Einnahmen des Staates allmälig auf
einen günstigeren Stand werden gebracht werden; allein
es handelt sich da um Früchte, welche erst ln einer spä-
teren Zeit und in einem, heute gar nicht bestimmbaren
Maße geerntet werden tonnen, so daß wir, nachdem doch
eine frühere Abhilfe unumgänglich nothwendig ist, be-
wüssigt sein werden, andere Wege und Mittel zu suchen,

um eine bessere Gestaltung der Staatshaushaltung ft
schleunig als thunlich herbeizuführen. Es ist dies au«
deshalb unter allen Umständen unvermeidlich, weil!"
selbst, wenn die Einnahmen schon in einiger Zcit »us
einen erfreulicheren Stand gebracht werden tonnten, oll
letzteren bei einer ungeänderten ^Progression im bl^
herigen Wachsen der Ausgaben mit diesen niemals und
auch im besten Falle nicht, gleichen Schritt zu Hal»"
vermöchten.

Wir müssen also bei dieser Sachlage vorerst und
in der Hauptsache unser Augenmerk auf eine Vermin-
derung und zwar auf eine möglichst rasche und ausg^
bige Verminderung unserer Ausgaben richten.

Nun, meine Herren, ich bin gewiß dcr We, "tr
verkennen wird, mit welcher sorgfältigen Eindringlich«'!,
Gewissenhaftigkeit und mit welchem Erfolge unser oer<
ehrter Budgetausschuß, dessen Entscheidungen in d«
Mehrheit der Fälle und, wie natürlich, auch für °a»
Haus maßgebend sind, stets seines Amtes bisher ge-
waltet hat. Dessenungeachtet glaube ich, daß unsere finan-
ziellen Verhältnisse gegenwärtig so gestaltet sil'd. daß er
bei dem nächsten Budget unvermeidlich mit einer noch
weit größeren Rigorosität und mit dem Vorsitze, «M
viel umfangreicher zu sparen, an die Berathung M "
und viel weitergehende Abstriche vornehmen müssen w»ro.
Wir haben in der früheren Zeit wesentlich bessere Jay"
gehabt; da war es möglich, eine laxere Praxis walten
zu lassen, es war gestattet, für vielversprechende E x M '
mente auszugeben. Man tonnte für, wenn auch w«
überall nothwendige, so doch erwünschte Ausgaben t"
Geld votieret,. Heute aber ist dies nicht mehr am Platẑ
sondern es muß eine durchgreifende, intensive Spars""'
leit den Leitstern bei der Behandlung des Budgets on<
den. Auch die Regierung wird bei der Aufstellmig e»«"
nächsten Budgets in einer viel scrupulöseren Weise vol'
zugehen haben. Sie wird sich nichl etwa der M i n " ^
hingeben dürfen, daS Budget sei, schon seit einige
Jahren, auf ziemlich gleicher Basis vorgelegt, es !
ohnehin ein Normalbudgct und das Acußerste erw»'
wenn eine Ausgabe im nächsten Jahre nicht H M ^
als sie im vorigen Jahre war. Es wird vielmehr "
bedingt ei forderlich sein. bei jedem Posten neuerlich ^
untersuchen, ob nicht doch noch herabgcaanaen werden la"^

Ich hege die feste Ueberzeugung, daß, wenn °
Budge! in dieser Weise behandelt nmd, sich noch ' "
namhafte Ersparungen unbeschadet der Wahrung ""
staatlichen Interessen erzielen lassen werden.

(Schluß folg!)

Vom Injurrectionsschauplatze. ^
Aus Ragnsa wird der „Pol. Eor:." g""M.

„ I m Gebiete von V a S z o i e o i t fand ein crbitlel<^.
stündiger Kampf statt, m welchem nach den ^V^c
tuna.cn der Aufständischen die Hurten erhebliche " " ^
erlitten haben sollen. Ebenso suU dic türkische s e > " ^
von Verana, welche bei dlcser Gelegenheit zur ^ .
stützung der im Fclde operierenden Türken <^" su»'
fall machte, zurückgeschlagen worden sein. Dic ^ ^
acnten geben ihren eiaenen Verlust in dieser "»
auf 47 Todte und Verwundete an. ^l>s

Um G o r a n S l o zu verproviantieren, s ^ « , vo"
Pascha seii,e aanze diSpomble Macht in der S t ^ . M
mindestens 15,000 Mann in Bewegung, ^ . « B "
dieser türkischen Uebermacht hielten es die I''/«"A,,slo
für gerathen, dem türkischen Marsche nach ^ ° ^
leinen Widerstand entgegenzusetzen. Da die 5Mlen , ^
bar die Absicht hatten, nach der Verproviant ier"^^
ranslo'S auch noch die anderen festen Puntte "w ^ <
mittelvorräthen zu versehen, richteten sich die ^ M <
nen der Insurgenten nunmehr darauf, das wen ^ ,
rücken der Türken nach verschiedenen
hindern. Zu diesem Zwecke theilten sich die ^ " s"
in drei Haufen und bemächtigten sich aller von " ^ ,
auslaufenden Straßenschlüsselpuntte. Pelo P ° " ^ i P^"
nächst Pllna Stellung, pazar Solschitza f"p" ^ U>"'
Posto, und Pop Simontt nahm die Türken l"
gebuna. von Gacto aufs Korn. <n,recknu"6?

Die Insurgenten haben sich in ihren V ^ v ^ s '
nicht getäuscht, indem die Türken, nachdem '^ ^ d e " ^
gäbe in Goranslo erreicht hatten, sich nach ve ^ ^ ^ r
Richtungen in Bewegung setzten, um " ^ ^ M
feste Punkte zu verproviantieren. Eine " s " ^ "" '
befindliche türkische Colonne wurde von 4° e,, a"
Ungestüm angegriffen und nach den Behaus ^ ^ t t "
dem Insuracnlenlager mit eincm Verlullc " Schlaf
hundert Todten, 300 Gewehren und 8^" tä'mpftt" ^
Vieh total zersprengt. Gleichzeitig aber ^ ^ . ^ ^
Abtheilungen Sotschitza's und Simon'c ° ^ r " "
Gaclo, ohne daß die InsurgentennackM gissen, " '
Allsgang dieser Kämpfe etwas zu me °e. I„sucgc'
immerhin als lein günstiges Z"chcn ' ^ ^ „eu"
ten angesehen werden darf. Die H ^
Zeit wiederholten Abmahnungen de G"p ^ A M
gefruchtet zu haben. Zum mmdcsten m ^ „ o
gemeldet, daß der Fürst theilnmse die " ^ ^ - .
der Grenze zurückziehe" lieft." —

Politische Uebersicht.
D»« u»»«rilch< «b«°« " ' " ^ . , » « H ,

V ° n ° ed . « ub «<' °h»< V"a»° UN» ^ Ah»
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der Einkommensteuer. Gr«f Fr. Verenyi spricht gegen
°°s Gesetz, welches die «dsolute Verarmung des Volles
iur Folge haben müsse. Eu«?n MarsofSly vertheidigt
°>t Vorlage; er sa^l, das Land müsse Opfer bringen,
um dic übernommenen Bclpflichtunaeil zu erfüllen.
, Der baierische Landtag wird sofort nach Neujahr

"Notrufen.
Der „Moniteur" berichtet, daß sich die parlamen.

Mschcn Kreise in F r a n k r e i c h viel mit dem Antrage
!^ Au fhebung oes V e l a a e r u n g S z u f t l l n d e s
°e,chafliyen; dasselbe Blatt erführt. G u f f et werde in
M r Sache keineswegs die CabinetSfrage stcUcu; man
luge hinzu, daß. wie auch das Ergebnis dcr Discussion
uussLllen werde, dcr Fortbestand dcS jchigen CadinetS
°°ln Viarfchall M a c . M . i h o n als sicher betrachtet
«erden dürfe; der Präsiden« der R publit habe in der
lMonaluersammlung beschlossen, d.iß er leinem anderen

"ilnisterium die Vornahme der allgemeinen Wahlen
"nvmrautn wolle.

Die i t a l i e n i s c h e Abgeordnetenkammer ist gcgcn-
^ g mit der Verhandlung über das V»daet des
Ochsten Jahres beschäftigt. Am 2. d. M . begann die
^pcclaldeblltte über die Staatseinnahmen. — Der Aus-
«usch der Natiftcatiouen des zwifchen Oes te r re i ch .
" " 8 « r n und I t a l i e n abgeschlossenen J a g d -
" t r ä g e s soll demnächst erfolgen. — Wie die

'"llallcnischen Nachrichten" melden, werden in 14 Tagen
«Verhandlung« zwifchen Oesterreich, Frankreich und

in w ^ ^ " ' Abschlusses von H a n d e l s v e r t r ä g e n
l,, ^ ° " ' beginnen. Hiebci werden als Bevollmächtigte
^'»leren: seitens Frankreichs der französische Gcsandtc
"«rqllis de Noaillcs und der Gencralsecretär des
vllnbclsministeriums, Ozmne, und seitens Oesterreichs
" bstcrrcichische Gesandte Graf Wimpffen und Hof.

Un>? ^ ^ l v e q c l Die Vi< Handlungen m,t dcr Schweiz
"" wahrscheinlich Deutschland werden später stattfinden,

h gelben Blatte zufolge gab die englische Regierung
^ ltalicmschcn Gesandten in London dieselben Auf-
l^un^cn über die Suczlanal-AngclcgLNheit, »i« dem

'Vsischcn Botfchafter.
tet» ^ "Pol. Corr." wird aus Konstantinopel berich-
I, ' »Da«, Ereignis des Tages ist die Audienz, die Oruf
^^^ .be im S u l t a n hatte, lis war dies eine außer-
H "llichc Audienz, um die der österrcichisch.uugarische
^"'chuficr angesucht halte, um dem <2>ultan ein schrei-
? des Erzherzogs Karl Ludwig in Aligelegeicheit des

.^Malischen Museums in Wien zu überreichen. Nach-
en diese Audienz von längerer Dauer (I ^ Stunde)
! " l , so ist dcr Gedanke nicht ausgeschlossen, daß der
"otschafier diese Gelegenheit wahrgenommen haben mag,
^ auch die politische Sachlage zu erörtern. D.r langst
^heißcne Neform.Iraoe soll nun doch demnächst das
Ucht der Welt erblicken. So viel über dessen Inhalt uer.
wtet, wird er folgende Zugeständnisse enthalten: Zu.
Mung der Zeugenschaft der Christen vor allen Gerichten,
«rleichtcrungen bei Erwerbung von Orunoeiacüihum,
Zuständige Gleichstellung der Betenner der verschiedenen
^aubensbctenntniss:, Zugünglichlcit aller Aeiuter, selbst
^ Groh-VezicrateS, für Christen, endlich eine Art von
^rlament. Letzleres, aus von den verschiedenen Gemein-
^ gewählten Notabilitäten der Provinzen gebildet, soll
^ einer bestimmten Zeit in Konstantinopel zusammen-
^len und die Befugnis haben, der Regierung über den
"Ustano der Provinzen zu berichten und Verbesserungen
Zuschlagen."
. Die rumäni fche Kammer hat die mit R u ß -
«nd vereinbarte Post» und Telegrafthenconvention
">ert und die Adrcßoevatte begonnen.

I n Washington ist am 6. d. dcr E o n g r e ß zusam-
^ngclretcn, 286 Deputicrtc waren anwesend. Ein Be-

^ ) l drs Kriegs-Secrctärs Acllnaft hebt hervor, daß
. . ^nionsgcbict gegen Angriffe an dcr Grenze von Tc ras
Mutzt werden soll. Die Ausgaben des Kricgsnnuistc-
FUö betragen 41.277,0W Dollars, demnach um eine

tlllion weniger, als veranschlagt war. Die Ausgaben
Ü^l87( i sind aus 33.4b2.0W Dollar« veranschlagt.

Mgesueuigkeiten.
Kronprinz Nudolf.

d<.. ?tach Bericht der „wiener Zeitung" fand die letzte
^ dl«sjährigen Prüfungen aus den scit Jänner d. I .
her» ""b t. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erz-
An? ^"„Prinzen R u d o l f vorgetragenen Lehrgeg««.
ldl.^" ^"folge Allerhöchster Anordnung und in, Gegen-

, ^ ^ r . l. und t. Apostolischen Majestät am 4. d . M .
Kit Flosse zu Gödüllö statt. Gegenstand derselben war
^ " t i l , in welcher der Oberst des Generalstabes
tiht " Relnländer Sr . l . und l. Hoheit den Unler-
«llck theilte u.,d unter dessen Leitung der Kronprinz
»ufV"!'Hiedene Aufgaben sowol im Terrain als auch
lllhn ? Umgebungsplänen von Wien und Graz durchge-
^l>l,.?"lc. Se. l. und l. Hoheit hat im Laufe diefes
V a . ^ ^ Schlachtfeld oo«, Aspern und jenes von
^ith^ besichtigt und im Lager bei Brück an der
^uvt, ""d in der Umgebung von Wien praktischen
^ 8 n b lMM beigewohnt. — Die Prüfung begann
^ . ^ r und endete um 9' / , Uhr. Zum Beginne
kllitl, 9n ^l,aralteristil der GefechtSlhätigkcit der ein.
llli^. gaffen besprochen. Auf das Gebiet der angewand»
^ l Uwe vergehend, folgte die Erörterung über Märsche.

" M t e die Unterscheidung der Reise» und Kriegs, l

marsch«, die Definition der Gefechts-, «ngriffs- und
Flanlenmärsche, die Marschordnung, Marschsicherung
und Marschdisposition.

Nachdem hierauf die Sicherung lagernder Truppen
behandelt worden war, wurde zur Oefechtlehre überge-
gangen.

Nach vorausgeschickter Erörterung über Gefechtsdis-
position und Gefechtsführung und allgemeiner Charakte-
ristik der Localgefechte wurden diese der Reihe nach be.
sprochen und unter denselben vornehmlich Dorf» und
Waldgefechtc ausführlicher behandelt. Die Besprechung
einschlägiger Gefechtsmomente aus den Schlachten von
Aspern, Küniggriitz und Bionville — Mars la Tour
—, dann die Lösung einer Aufgabe auf dem Uinge«
bungsplane von Gödöllö dienten zur Erläuterung
des obigen Stoffes. Der Werth von Stellungen und die
Vertheidigung derselben wurden durch die Beurtheilung
der Stellung o-r Franzosen bei Spicheren, der Angriff
durch eine Aufgabe auf dem Umgebungsplane von Gö-
düllö ergänzt. Den Schluß bildete eine kurze vergleichende
Betrachtung dcr Schlachtenführuna Napoleons I. mit
jener in dem letzten Kriege, wozu die Schlachten von
Waglllm und St. Privat zur Grundlage dienten.

Se. t. und l. Hoheit hat sämmtliche Fragen volltom«
men befriedigend beantwortet und sowol bei Bespre-
chung der Beispiele als auch bei Lösung der Aufgaben
auf dcm genannten Umgebungsplane eine rasche und
sichere Auffassung und ein auf Verständnis begründetes
Urlheil erzeigt.

Dem Prüfungsacte waren beigezogen: der General»
adjutant Sr . Majestät FML Freiherr v. Monoel, der
Commandant der 13. Infanterie-Truppendioision FML.
Freiherr o. Bienerth und dcr Artillcricdirector bei dem
Oeneralcimmando in Budapest FML. Hofmann v. Don.
»ersberg. Nebst diefcn waren zugegen: der Erzieher deS
Kronprinzen G M . v. Latour und die Sr. l . und l. Ho-
heit zugetheilteli Herren Oberst Graf M f f y und Nitt.
meister Baron Walterslirchen so wie dcr dem Hofstaate
Sr . l. und t. Hoheit zugetheilte Major Ritter v. Spindlcr.

Sc. Majestät warcn mit dem Prüfungserfolge voll»
kommen zufrieden und geruhten dem Obersten Reinlän»
der, dem Instructor Sr, l. und t. Hoheit, die vollste
Anerkennung auözusprecheu.

— (K. l. « r i cgS schul,.) Die „Wiener Nbendpoll" schreibt:
I n derselben Zeit, in welcher Ihre M a j e M die K a i s e r i n dem

herualser O<fizicr«lijchlcr>Ilisti!utc eiuru so anßerordcnllichen Ve.

weis hnchhrizigrr Fürsorge zu gi>bcii geruhten, haben Se. Majestät

der K a ' ser einer andern,, dcm Wohle der Armee uud des

Staate« gclvidmcteu militärischen BildmigSalistalt eine ganz'uu»

gewöhnliche Gnade zutheil werden lassen. Sc. Majchiit dcr Kaiser

huben nnnlich Ällvrhöchsidülcu von Heinrich v. Angcli im Jahre

IU7A gelnalNö Porlrm«, welches niahrend drr wirner W r l l .

ausMima. durch frunu liixftlenscheu Wci lh dir allgmieiue Ans-

nicrlsainlci! aus sich gezogen inid den u,», huh«, Ruf de« Hlluft-

lers begründet hat, der von S r . Majestät im Jahre 1852 gcflif-

tctcu t. l . Kriegsschule allerguädigst zum Geschcnlc zu machen

gcrnht. Diese« bisher in der l. t. Gemäldegalerie im Velvcdrre

aufbewahrt gewesene Bi ldnis S r . Majestät ist am 5. d. M . in

Auwisellheil aller Professoren uud Frequentanteu, mit einer cr<

hebenden Ansprache vouscile de« ConlNlandaulcn, in dem neuen

Vibliothrlsaale der Kriegsschule feierlich installiert worden und ist

dic Kriegsschule nnn in dem bmcidenSwcrthen Besitze oc« besten

existierenden Portraits S r , Majestät und hat sich dieselbe dabei

überhaupt einer Auszeichnung zu erfreuen, die wol einzig in ihrer

Art dasteht.

— ( Z u r K a t a s t r o p h e a u f d c r F r a n z J o s e f -

b a h n . ) Die t. l. Geilcrulinspemon dcr Eisenbahnen hat die

Unlerfnchnng über die am 4. November erfolgte Entgleisung auf

der Franz Ioscfbahn abgeschlossen. Die Gencralinspcction nimmt

a», oaß sich cinc Schuld der Äahudiicction »icht nachweisen lasse

m,d daß daher e,u Frevel volliegen müsse. Der Acl wurde nun

den zuständigen Gerichten übergeben, welche jetzt diese Unter,

suchung fortzuführen habe«.

( S p e c i a l - V e s t i l l n n u n g c n ü b e r L i e f e r z e i t e n

f i l r l e b e n d c T h i e r e u u d V i c t u a l i e u.) Vom 1. D e .

zembcr an traten auf den österreichischen Bahnen bezüglich der

Lieferzeit für lebende Thiere und Viclualicu folgende Begünstign«,

gen in Kraft: Die Lieferzeit für als Frachtgut aufgegebene« le-

bendes und todtes Schlackt' und Stechvich, frlsche« Fleisch, le>

belches und todte» Oestügel, Ni ldprel, Schinken, Butter, Schmalz

(Schweine., Rind- und Gänseschmalz), Eier, frische Fische, Krebst,

uud Schalthicrc, Grünzeug und , frisches Gemüst, frisches Obst,

Würste, Much, Topfen. Speck, Brod und K«sc ist. wie folgt, be.

messen: 1. Expeditioussnst zwei Taze. 2, Transportfrist für je

auch nur augcfaugeue 225 Kilometer einen und eiucn halben Tag,

Für als Eilgut aufgegebene lebmde Thiere und oben näher be-

zeichnete Victualien wird die Hälfte der vorbezeichuclcu Lieferzeit

für Frachtgut gerechnet. Die besonderen, von den Aussichtsbchiw

den genehmigten und vublizicrteu Zuschlagssriste» bleiben ungr-

änderl aufrecht, Dcr Laus dcr Lieferfristen ruht durch die Dauer

der zollamtlichen Abfertigung. Die nach Vorstehendem ermittelte

Lieferzeit beginnt mit dcr anf die Abstnnpclung deS Frachtbriefes

folgenden Mitternacht. Läuft die abgckürzle Lieferzeit für al«

Frachtgut anf>,cgebcue lebende Thiere uud Victualic» mit ciuem

Sonn- oder Feiertage ab, so wird sie bis zum Ablauf de« nach-

sten WerllagcS verlängert. Läuft dir Lieferzeit fl ir solches Ei lgut

ab. während die Bureaux dcr Stationen geschloffen sind. so wird

sie um den Vormittag de« nächsten Tages verlängert. Der Geld-

werth der Haftung für Bersäumung der abgltürzteu Lieferung«,

zeit wird nach s 70 des Aetiicos-Reglcmlul« bemessen. Die De-

claration einer bestimmten Summe des Interesses an der recht.

> zeitigen Lieferung kaun sich aber nur auf die Einhaltung b n l «

Vetrieb«reglemtut normierttn Lieferfristen beziehen.

— ( S t a a l s grs t 5 l P i t > er.) Herr D r . K l < n g a n be«

schreibt in der soeben erschienenen Nr . 12 de« „Pferdezüchter»"

einen kürzlich unternommenen Ausflug in^d»» f. f. G taa t»geM

Piber. Er fand daselbst unter anderem ritien soeben durch den

l. l . Oberstlieutenant Freiherr« v. Nnbeüfels direct an« England

importierten Norfoll-Hengft, genannt I 'd« V r l H t - l j u u , die a/rvße

Kanone, wirtlich eine kolossale Erscheinung, ein phllnowlnale«

Thier. Der Hengst, ei» Braun, sechs Jahre alt, ha! nlthrzn quil«

dralische Formen, mit einem mächtigen Knochenbau, bedeutend

entwickelter strammer Mu«culatur, mit seht M n e M Van und

hohem Blute. Es dürfte wol laum je ein Pferd mi l solchem

Maße »no so viel Adel gepaarrt gesehen worden sein.

( D r e i fach er M o r d . ) I n Paris ermordete am 3. d,

ein gewisser Jean Vaptiste S . in einem plötzlichen Anfalle voi,

Raserei seine Frau, seine cilfjlihrige Tochter m d danlus stch selbst

mit einem Rasiermesser. Seinen neunjährigen SoHn hatte er durch

einen Revolverschuß schwer verwundet.

— ( E i n e f u r c h t b a r e E x p l o s i o n ) fand am 6. d. in
dcr Kohlengrube von Swaite M i i n bri Varn«by, einer der grvß.
ten Gruben von Sud.Yorlshire, stall. Mehr al« 3tX> Arbeiter
befanden sich iu der Grube; man furchtet, baß über 200 umge«
lommen sind.

Locales.
I n r VesnnlcheitSpftege.

(Fortsetzung.)

Gründ l i che A b h i l f e f ü r die M ä n g e l unse re r
C a n a l i s a t i o n .

Gründliche Abhilft könnte nur durch folgende Maß«
nahmen geschaffen werden:

1. Verfassung cines Normalplanes für ein nncher»
zustellendes Kanalnetz für dic Stadt ttaibach. Derselbe
hätte genau die Richtung, den Verlauf, die Dimensio«
ncn, das Gefalle :c. jedes einzelnen Straßenlarmls zu
enthalten.

2. Alle neu anzulegenden Kanüle, ferner alle, welche
rcconstruirt werden, wären genau nach diesem Plane
auszuführen, sowie der Ausbau und Umbau aller be,-
stehmdcn Kanäle nach dem oberwähnten Plane zwar
successive, jedoch in einer möglichst kurze» Zeitdauer an-
zustreben.

3. Der Abfluß von Abfallsstoffm in den «aibach.
fluß wäre abzuschaffen und die in den Fluß führenden
Kanäle müßlcn entweder aufgelassen oder nur für den
Abfluß von Spül- oder Mettonvasscr eingerichtet und
verwendet werden.

4. Für jrnc Häuser, bri welchen gegenwärtig die
Abfallsstofft durch einen Kanal direct in den Kaibachslns;
aclcitct werden, müßte durch Anbringung des verbesser-
ten Sciitgrllben- oder des Valmaginischen Systems für
Sammlung der Abfallsstofft Sorge gefragen werde»,
oder es müßten zwci große Paralleltansle, jc rinrr an
jcdcm Ufcr des ^aibachflußcs erbaut werde,,, in welche
dic Kanäle dcr Häuscr an den Ufern drs ^aibachflnßts
münden würden, und wclchc Parallcltanäle erst außerhalb
drr Stadt, etwa in gleicher Linic mit der S i . Peters
manth in dcn Fluß münden mürdcn.

Die Durchführung dcr in den obigen 4 Punkten
angcgcbcnen gründlichen Abhilft würdc jedoch einen Zeit»
räum von vielen Jahren und cine Geldsumme beanspru-
chen, welche die Stadtgcmeindc aufzubringen laum im-
stande wärc, und selbst bei Realisierung der Stadtan-
lcihe dieselbe ganz verschlingen würde.

Da cs aber Aufgabe dieser Sanitats-Enqnele ist,
mit den vorhandenen Mitteln oder mit solchen, deren
Beschaffung doch im Bereich drr Möglichkit liegt, und
rasch für dir schreiendsten Uebclständc Abhilfe z„ schassen,
so schlägt das StadtMf i tat hinsichtlich der Kanalisation
dcr Stadt folgende Maßnahmen vor:

1. Herstellung von Straßentanülen in allen Straßen,
wo keine solche vorhnndcn sind, in kürzester Zeit, in
der vom Stadtbanamtr bcantragtrn oder zu beantragen-
dcn und als nothwendig bezeichneten Construction.

2. Herstellung von HauskaniUen in allen Hiulftn,
jener Oasftn nnd Straßen, wo Straftcnianälc bestehen
und Einleitung der ersteren in die lchteren, was jedoch
nicht dcm Belieben des betreffenden Hausbesitzers zu über
lafscn ist, sondern nach einer gewissen Wst zwangswrisc
durchgeführt werden müßte.

3. Abschaffnng aller offenen Kanäle in den Com-
muncgäßchrn, Uebcrwölbüng dersrlbrn und Einleitung
dcr Abortschläuchc in denselben bis in die obere Wand
der Kanüle, in wclchc sie genau einzupassen sind.

4. Anstreben der Abschaffung allrr Eommunalgäß-
chen in der Weise, daß bei Neubauten nnd Reconstruc»
tionrn von Häusern, bei welchen sich Communalgäßchen
befinden, die Gcwillignng zu dcnftlbcn nur unter der
Bedingung der Auflassung des Communalgäßchens er»
theilt wcrdcn würdc.

5. Vertiefung aller in die Kaibach mündenden Ka-
nälc so ticf, daß die Kanalmündungen anch bei niederem
Wasserstandr unter dem Wasscispicgel zu stehen kommen.
Irdcnfalls wävc dicfr Tiefcrlcgung der Kanäle auf tto«
strn der Hausbesitzer durchzuführen, wobei es denselben
freistehen solltc, dcn Kanal in den Fluß ganz aufznlas-
sen und in seinem Hause das oben ofterwähnte derbes,
serte Senkgruben- oder Valmagmischc System einzuführen.

0. DeSinficicrung übelriechender Straßenlnnüle in
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der heißen Sommerszeit durch Einschütten von größeren l
Quantitäten (Eimerweise) einer Eisenvitriollvsung.

7. Anfertigung eines Normalplanes für die Cana-
lisation der Stadt Laibach und nach Vollendung dessel-
ben Erbauung aller neuen Kanäle und Reconstruierung
der bestehenden, immer genau nach dem obenvähnten
Plane.

Das Staotphysitat glaubt in diesen 7 Punkten die
Herstellung eines erträglichen Kanalsystems und die Ab-
schaffung der ärgsten Uebelstände desselben, wie sie be-
sonders gegenwärtig durch die in den Laibachfluß mün-
denden, über den Wasserspiegel angebrachten Unraths-
tanäle hervorgebracht werden, in Antrag zu bringen und
dürfte die Realisierung dieser Anträge auch im Sinne
der dieser Sanitäts-Enquöte zugewiesenen Aufgabe schnelle
und möglichst billige Abhilfe für die sanitütswiorigen
Uebelstände liegen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( N e u e T «!> eg rapHe „ s t a t i o n . ) Da« hohe l . l Han-
delsministerium hat die Errichtung e.ner poficombinierten Tele«
gr«phenft»ti«n in^Vl an^n.« bu rg bewilliget.

— (<He« e»nl> eX.o Hflan^d « » a h l e n.) Nei der au»
Nnlaß de« Rücktritte« des bisherigen Hemeindevorfteher« Josef
l l o b e t i i in Tschernembl am 25. November l. I . stattgehabten
Ergänzungswahl des dortigen «Vemeindevorftande« wurden der
bisherige erste Gemeinderalh Josef K l e m e n c zum Gemeinde-
vorsteher und an die Stelle des letzteren da« Vemeindeausschuß'
Mitglied Franz L » s i t zum ersten Vemeinderathe gewählt.

— ( D i ' e ^ T ^ u r n e r l n e i p e ) findet.morgen im Gasthaus!

„zur Vereinigung" statt.
— ( N u s d e m V e r e i n « l e b e n . ) Der am 6. d. in Lai-

bach statlgefundenen allgemeinen N r b e i t e r v e r f a m m l u n g
»»Huten nahezu 100 Angehörige des Arbeiterstande« bei. Der
erste Punlt der Tagesordnung, betreffend die A r b e i t s v e r -
m i t t l u n g , wurde von Arbeitsnehmern und Arbeitsgebern ven-
tiliert. Die Arblitsnehmer wollten die Errichtung einer Arbeits-
»ermittlungsanftalt inLaibach den Arbeitsgebern Überlassen; nach»
dem aber letztere da« angeregte Unternehmen ablehnten, so wird
d « hiesige Arbeiteibiloungsverein die Durchführung dieses drin-
gend nothwendigen Proiectes in die Hand nehmen und sich mit
dieser Frage eingehend beschäftigen. — Hiernach wurde zum zwei«
ten Punlte der Tagesordnung geschritten und von mehreren
Xedneru die Lage der A r b e i t e r geschildert; es wurde die
eingetretene allgemeine Geschäftestockung besprochen und eine Re-
solution angenommen, in welcher der Wunsch nach Auflassung
der Gewerbsarbeilen in öffentlichen Strafhäusern, auf Veschrän<
lung der Verwendung von Frauenspersonen und Kindern in Fa»
brilen, nach Aufstellung von Fabrilsinspectoren, Einführung eines
Normalarbeitertage«, auf Auflösung aller gewerblichen Zwangs»
verbände, Normierung der Haftung der Fabrilsinhaber in Fällen
eingetretener Unglücksfälle bei Arbeitern u. f. w., ausgedrückt
wird. — Die Versammlung schritt sofoit zum dritten Punlte
der Tagesordnung, betreffend die Ueberreichung einer Petition
um Mevifton des V e r e i n s g e s e t z e « und Uel-erreichung der»
selben an den Reichsrath durch den Abgeordneten Pfeifer. Die
Versammlung stimmte dem diesMigeu Antrage des Reichs-
r»lh«abgeordntten ltronawetter bei.

— (Fa l sche N a n l n o t e n . ) Am 7. d. M . wurde eine
ledige Mannsperson aus Vischoftack nach Ausgobe von zwei fal-
schen Zehnguldennoten in einer Lederhandlung in der Petersvor^
ftadt aufgegriffen und an das hiesige l. k. Landesgericht eingelie-
fert. Dem vernehmen nach fand man bei diesem Burschen noch
mehrere Falsifikate vor.

— ( S c h u t z der B i l g e l .) Der Winter ist mit aller
Strenge angerückt, hoher Schnee bedeckt Felder und Wiesen, und
entzieht den Thieren, namentlich den V ö g e l n , jedwelche Nah-
rung. Tausende der armen Thierchen flüchten sich in die Nähe
der Häuser und suchen Futter auf. An die Mitglieder des Thier-
schutzvereine« und an alle Thierfreunde ergeht der Hilf« und
Mahnruf, auf offenem Felde Futterplähe errichten, dort und in
den Hofräumen Futter für Vögel streuen zu wollen. Hanf, Hafer,
Rübsen, kein, Mohn und Körnersllmereien verschiedenster Art,
Reste von Vrod, Kartoffeln, Vogelbeere, Fleifchabfillle u. a. Nah.
rungsmitlel eignen sich zu diefem Zwecke besten«. Die in Laibach
domicilierenden Thierfreunde und Thierschutzvereinsmitglieder wer-
den eingeladen, ovenbezeichnete F ü t t e r u n g s m a t e r i a l i e n
«n da« Vereinsausschußmitglied Herrn Dienstmannsinftituts-In:
Haber Johann M ü l l e r (Wienerftraße, Fröhlich'sches Haus).

welcher die Vogelfütternng besorgen lassen »leb, übergeben zu
wollen.

— < F ü r L a n d - u n d F o r s t w i r t he ) Arbeiten im
D e z e m b e r : 1. L a n d w i r t h s c h a f t : Dachböden und Keller
schützen vor Schnee, Getreide umschaufeln, Schüttböden lüften,
Hanf brecheln, Oel fchlagen, Schafauftrieb auf üppige, gefrorne
Saatfelder, Ablassen heuriger Weine, Dünger ausführen, neue
Weingärten rigolen, Niederlegen und Bedecken der Weinstücke,
Ausführen von Dünger und Jauche auf Wiesen. Drainagen an-
legen, Ausführen von Sand, Thon, Mergel und gebrannten Kalt
auf sauere Wiesen, leichte Bienenstöcke füttern. Schilf- und Rohr»
schneiden bei Teichen, Aufeisen zugefrorner Teiche. 2. O b s t ,
g a l t e n : Erdarbeiten bei offenem Voden, Düngen und
Ausputzen der Obstbäume, Vertilgung der Raupenncsler, Nach.
binden junger Obstbäume, Einzäumungen herstellen. Obste
sortieren und Düngung der Obstgärten. 3, F o r f t w i r t h s c h a s t :
Winter-Holzfällungen, Abfuhr des Nrenn« und Nutzholze«, Ein»
sammeln der Fichten- und Kieferzapfen, des Eschen», Hainbuchen»
und Nlaziensamen«, Samendörrarbeite«, Umzäumungen der
Vaumschulen, Abschuß alter Thiere, wol auch der Schmalthiere,
Spiesser und Rehböcke, Rehe», Hasen» und Fuchsjagden, Abschuß
nnd Fang der Raubthiere, bei hohem Schnee Fütterung des
Wilde«.

— ( „ V e r t e c . " ) Die heurige 12. Nummer enthält Erzäh-
lungen von Erzen, Gedichte von Stergar, Räthseln.a, Notizen
verschiedenen Inhalte«.

- - ( V o m V ü c h er t ische.) Vollständige M a ß » . Ge»
w i c h t « , u n d P r e i s - R e d u c t i o n s - T a b e l l e n für
die Anwendung des metrischen System« in Oesterreich von Josef
H r a b a t , Professor an der l. l. Vergatadcmie in Przibram,
begutachtet und empfohlen von der t. l . Normalaichungs'Eommis'
si°n in Wien, Prag 1875, Verlag von T e m p « l y. Stereotyp'
Ausgabe des Oesammtwerleb in einem Vande, Pr<!»s 3 ft, 60 l r . ;
Vollsausgabe, Preis l fl.: Taschenausgabe, Preis I fl. - Diese«
vorzügliche, derzeit in allen Gcfchciftslrcisen nothwendig» Werk
behandelt nach tem einleitenden Theile: Längen-, Flächen- und
lubische, Trocken- und Flüssigleits-H°hl'Mllße. Handels- (inclusive
Zoll-) und Apotheker-Gewicht. Silber,. Gold- und Juwelen»
Gewicht, schließlich englische Maße und Gewichte. C« fehlte bisher
ein Wert, welches die durch die Einführung des metrischen Systems
in Oesterreich nothwendig gewordene Maß», Gewichts» und Preis»
Verwandlung in befriedigender Weise darzustellen verstanden hätte.
Der durch mehrere größere tabellarische Arbeiten bereit« rühmlichst
bekannte Verfasser obiger Schriften hat es unternommen, diesem
sehr fühlbaren Mangel durch die umfassendste und zugleich allen
VebUrfnissen vollkommen entsprechende Lösung der Ausgabe abzu-
helfen. Sämmtliche Aemter, Lehranstalten. Wirthschaft«» und
Vergwerls-Directioneu, Fabriken, Eisenbahn-Vureau« werden die
große Ausgabe des Gesammlwerles nicht entbehren lönneu. Fllr
die Nedürfnisse der speciellen Geschäftszweige wurden die Haupt-
abteilungen in sieben apart läuflichen Heften besonders heraus«
gegeben. Vestellungen auf angedeutete br-i Ausgaben besorgt d,e
Vuchhandluüg o. lk l e i u m a y r H V a m b e r g in Laibach.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „Laib. Z e i t u n g . " )

Wien, 9. Dezember. Wie die „Wiener Abendpost"

meldet, wurde Erzherzog Albrecht von Oesterreich von

Sr . Majestät dem Kaiser mit der angenehmen Aufgabe

betraut, anläßlich des St. Georgs.Ordensststes dem rus-

sischen Kaiser das Ritterkreuz des militärischen Maria

Theresienordens zu überreichen.

P e t e r s b u r g , 9. Dezember. Der Kaiser von
Ruhland brachte beim Georgsfeste einen Toast auf den
Kaiser von Oesterreich und den deutschen Kaiser als
Ordensmitglieder auS, indem er sagte: „Ich bin glück'
lich, bei dieser Gelegenheit constatieren zu tonnen, daß die
innige Allianz zwischen unseren drei Reichen und unseren
drei Armeen, gegründet von unseren erlauchten Vorfahren,
zur Vertheidigung derselben Sache, unversehrt bis zu dieser
Stunde besteht und nur die Erhaltung der Ruhe und des
Friedens in Europa zum Zwecke hat. Ich habe volles Ver.
trauen, daß unsere gemeinsamen Vemuhungm mit Gottes
Hilfe den friedlichen Zweck erreichen werden, den wir
vor Augen haben, den ganz Europa wünscht und dessen
alle Staaten bedürftig find. Mvge Gott die Majestäten
zum Glücke ihrer Völker erhalten!" Erzherzog Albrecht
dankte namens der beiden Monarchen, welche die vom
Kaiser Alexander auSgedriUtlen Gesinnungen aanz und
innig theilen. Hierauf brachte der Kaiser das Wohl deS
Erzherzogs Albrecht und deS Prinzen Karl von Preu»
ßen aus.

V r a z , 9. Dezember. Tauschlnsil und Wanle
wurden zu drei Monaten und Hochreiter zu zw« i l l " '
naten Arrest verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wul»
den freigesprochen.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 9. Dezember. , 2 ^ „

Papier - Rente 69 30. — Silber - «ente 73 45 - 1«°""
Staats-Nnlehen 11180.— Vanl-Nctien 930 —. Ered,!-«"""
207 25 London 113-20. - Silber 105 50. - K. l, M ü n ^ " '
laten 532'/,. — Napoleonad'or 9 08. — 100 Reichsmark bb-—

W i e n . 9. Dezember, 2 Uhr nachmittag«. (Schlußku^.)
Lreditactien 207 25. 1860er Lose 11190, 1864er Lose 134"--,
österreichische Rente ,n Papier 69 30. Staalsbahn 295 50. M "
bahn 181'—, 20.ssranlensts.lle 908' , . , ungarische Credtta"'»
205 25, österreichische strancobanl 32'—. österreichische Anglo?""
101—, Lombarden 109 50, Unionbanl 82 50. anstro-onc»tlll!,«r
Vanl — —. Lloydactien 353'—, austro-ottomanische «°«l ^ ' ^ '
türkische Lose 3175. «lommunal-Anleheu 102 25. EgYp"!^
14125. Ruhiger. ^

Handel und VolkswirtMaMckes
M o n a t s a u s w e i H der Vtat ionalbank. A c t i v « '

.Metallschah 136.104.236 ft., iu Metall zahlbare MY! "
10.922,914 fl., escompllerte Wechsel und Effecten 126.154,5kl s»-.
Darlehen gegen Hanbpfand 31.458.400 st., TtaatSnoten, wei^
der Vant gehören, 3.986.288 st,, Darlehen an den Staat M l , "
Dauer des Bank - Privilegium« 80.0l«).000 fl. ^»i)P°tt,ctar-^al'
lehen 94.389.977 fl.. börsenmäßig angekaufte Pfandbriefe der M
tionalbanl 6.250.798 fl.. Effecten drS Reservefonds nach °em
Lurswerthe v. 30. Juni 1875 15,5V1/>94 ft.. Effecten deß Pension»'
foude« nach dem Curswerlhe vom 30. Juni 1875 2.486.48? st'
Gebäude in Wien und Budapest, dmm gesummter l̂ 'uixlu« '»»li"«
3.028.654 st.. Auslagen 1.065.428 ft.. Saldi laufender RechnuM«
6.936,315 ft., zusammen 518.375,612 ft. — P a s s i v a : « " ' '
Fond 90.000.000 ft.. Reserve-Fond 18,011.512 fl,. Ba»lno"'-
Umllluf301.083,880fl..unbehobclle«apltlll«rüclzahlungcn78.b?"st''
einzulösende Vanl-Anweisungen 1.184,512 ft.. Giro-GutY«""
1.859.9<i<» ft,, mlbehobcne Dividenden 108.674 ft.. V ' " '^
briefe im Umlaufe 94 342,280 si . verloste, noch nicht emssel««'
Pfandbriefe 196.325 si, unbehobene Pfandbrief-Einsen 123,7b« ̂ '
Pensions-Fond 2.486.487 fl.. Ueberträge vom vorigen Scme^
laufende Erträgnisse und Eingänge auf Verzinsung der Pfandvlm
8.899.692 fl.. zusammen 518.375.612 fl,

«tudollSloerth. 6. Dezember. Die Durchschnitts-P"'^
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

— _ ^ - ^ .

Weizen per Mehen 5 80 Eier pr. Stück . . ' <g
Korn .. 4 60 Milch pr. Maß . "" az
Gerste .. - — Rindfleisch pr. Pfd. ^ > ^
Hafer „ 1 70 Kalbfleisch „ ^ 4̂
Halbfrucht „ 4 50 Schweinefleisch „ ^ .
Heiden ^ 2 60 Schöpfmfleifch „ " «0
Hirse ,. 2 8 0 Hähndel pr. Stück . ^ ! ^
Kuluruh « 2 80 Tauben „ "7 gg
Erdäpfel Zentner 1 60 i, Heu pr. Zentner . f!.<
Linsen Mehen — — l Stroh ., . j . ^
Erbsen ,. — ! -^ i Holz, harte« 32", Klft, ^,.
Fisolen „ 4 80!—weiches, ,. ^ j ^
Rinböschmalz pr. Pfd. — ! 4b, Wein. rother, pr. Eimer 7 ^
Schweineschmalz,, - ! 50 , — weißer „ l ^
Speck, frisch, — , 38 Leinsamen pr. Metzen ^ ! il>
Speck, qeräilchrrt Pfd. - ! — ^ Hasen pr. Stück - ^ ^ - - " "

'Angekommene Fremde.
Am 9. Dezember. ^„zl l ,

Hotel Ttadt Wien. Plrler, Marburg. - Tachner »n° ^
Wien. ,̂,.st ^

Hotel Vlefant. Tansel, Rann. - Vunzel und Hell, ^ ^u"'
Ambroz, Vcrgverwalter, Idria. — Kovaöiö. Straziöc. 7^ . -
siit, Lehrer. Lichtcnwald. — Wasscrmauü. Kfm., «°"s^s.
Ehlcitncr, Pillnch. - - Slnbih, Vraz. - Braune, O°!l,w
Anton Dc Santi, Trirft.

holel Ouropa. Luser, Rndolfswerth. ,̂ _, H»"'
Vaierischer Hof. Polainer, l. l. Oberlieut.. und 3»°""

delsmlllin, Trieft. — Slerjanz, Materia. S<^'
Mohren. Kreitel, Officil,!. und Paulii. Steinbrücl. '

Kfm., Wien. — Maria Hanscrn, Fiume. - K a f t c l ^ ^ - ^

MeteoroloMe BcobachtullM in^LaibaZ^

- "i V l« ' 1 - ^ '
6U. Mg. 739,9 - 2 0 « windstill Wen"be l ^

9. 2 „ N. 739 8n - H o NNW.schw., h " "
10,. Ab.! 744.5« - . 1 1 , SW.schwach! bew"lt Ä ^ d '
Morgen« Höhennebel, tagübec heiter, S°"l'"'!^^'eSNi><l"

roth, abends bewölkt, einzelne Schneeflocken. ^ " ^e.
der Temperatur - 14 3«. um 13 8° unter dem !««« ^ ^

Verantwortlllller Redacteur : O t t omar ^ ^ _ — - ^ "

3 3 ö l ! ( t l ! ) ( ^ ! ^ ) ^ . Wie«, ?. Dezember. Der Vertthr hielt sich in engen Grenzen und bot ltinerlei bemerkenswerlhe Erscheinung. Die Stimmung der Vilrse blieb e i n e g m ^ ^ ^ ^ ^

V«lb lwa«
«l«a<. ) « ^ . ( e» 40 68 bo
Februar.) " " " ( 69 40 k»t>0
Jänner-) «««. . „ .«. . ( - - - 79 45 78 5b
»pr i l . ) Silberrent« ^ . . . 72-45 7555
Lose. 1889 «48 — 2b« -

, 18b4 10« b0 10« 7b
, I860 111 90 I I 2 1 0
» I860 zu 100 fi. . . . 118 — 118 b0
^ 1864 18U 7b 1l>4 —

Domänen-Pfandbriefe . . . . I29b0 180 —
Prllmienanlehtn der Stadt Wien 102— 103 50

»«lizien l ^ " . " ' j . - 66 2b 8b 7b
«iebnlbülgen s , ' « . . ^ 1 . . 79 40 79 30
Ungarn I last«"» ^ ^ ^ 81 -
Donau-Ntgulierungs'Lose . . 10625 10« 7b
Ung. Listlibahn-Anl 101 40 101 80
Ung. Pr°mi«n-Nnl 78 — 78 b0
Wiener «ommunal»Anlehen . 8040 90 70

Aetie» v<» v«nle».

» n g l » ^ » l 10« by 102 7b
Vl»t»«rew 78— 8<l —
V>d»e«tzi»«»ftM — — — —

«reditanfialt Ls8 50 20875
«rebitanstall, ungar 8<6 7s» 2<>7--
Depositenbank 1W— 1.̂ 4 —
Esc^mpteaaftall 70b— 715 —
Franco-Vani 8 2 - :̂ 2 2b
Hanbelsbant b2-— 52 50
Viationalbant 929 — 980 —
Oefterr. Vanlgesellschaft . . . IK9- - 1?li —
Unionbanl 8325 8850
Verlehisbanl 8050 81 —

Nctien v»n Tr«nsh«rt°Nnttr»eh-
»uugen.

Nlfilld-Vahn 125 b0 12650
Karl-Lubwig-Vahn 208 50 809 —
2)°NllU.Tampschiff.,VtseUschllst 352» ^b4 —
Llisobelh.Weftbohn 176— 177—
Vlisabeth.Bohn (Lmz-Vubweiser

Strecke) - - — ^ —
ßtrdinands-Nordbahn . . . IH27—,hg2-^-
Franz. Joseph - Vahn . . . . 168 — 1<ii« -
Ltmb..<l,ern..Iassy.Vahn . . 188b0 IV9'-
i'lnvd.Eesellsli 3b8— »bb —
0«stt«. siordwtftbahn . . . . 148 Lb 148 7b

Rnbolfs-Vahn 181— 181 b0
Staatsbahn 2«9 - . 39? 50
Südbohn N0-- 1l(»50
Theiß-Vllhii 1 9 3 - 194'-
Ulignrische Nordostbahn . . . 118'b0 119 -
Ungarische Ostbahn - —'—
Tramway-Oejellsch 86'- 87 ' - .

VangeseUfchafteu.

Allg. «lfierr. Vauaesellschaft . . 9 25 9'7b
Wiener Vauge'eUschast 21 7b 22 —

Pfandbriefe.

All«, öfterr. Vobencrebit . , . 100 - 100 b0
blo. in 33 Iah«n 89 75 90--

Nationalbanl ö. N 96 40 9660
Uug. Vodencredit 8«'— 86 2b

Pr tor i tS t t» .
Elisabeth.-». 1. Em 9 0 - - 90 50
«erd.-slordb.-E 10280 I02bl>
Hranz-Ioseph-V 9<b0 9 b -
Val. KarULudwia-«.. I .Vm. . 99— 99 t>0
0efterr. «ordwest.« « j — VÜ00

70 bl' ' "
Siebenbilrger 148 d0 1 ^ . ^ .
S t a a l s b o h n ' l 9 s i 7 l i l U ^
S u d b a h n 5 8 « / . . . - - ' ' 9 0 5 0 ^'

S ü b b a h n , V o n « . . - - ' ' ß b 2 b ^ "
U n g . O f t b a h n '

prlvatl-se. ^^ .^ ^
Trebit'L 1ftb0 "
siu°olf«-L . ' ' '

Wechsel. ^.^ ^
Nugsbur« ' 55 20 b ^
ssranlfurt bb S0 ' . ^
Hamburg ' ' . 11» ̂  45«-
London ' . . 44!<"

Privaluotierun,: wel l»^


